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Auitrag und hre Mıtverantwortung wahrnehmen kann“. menarbeıt mı1ıt der Staatssıcherheit der DD  Z bısher diszi-
Die Synode tordert ıne Klärung der bekanntgewor- plinarische Ma{fißnahmen ergriffen worden oder 1-
denen Verstrickungen mıt dem SED-Regime und beson- ten seı1en, b7zw 1ne Beendigung des Dienstes erfolgt sel,
ders mıiıt dem M{tS „Ohne alsche Rücksichten und ohne lıege zwıschen Wel und acht Je Landeskirche. In der säich-
Rücksichtslosigkeit“. S könne hein allgemeines Schuld- sıschen Landeskirche mıiıt ınsgesamt eLwa 1050 Pfarrern,
bekenntnis der Kirche verlangt werden, weı]l das dıe „guten Rıchard Schröder in seinem Referat ın Suhl, sınd bisher
Erfahrungen mıt dem Weg, auf dem die Kırche VO Gott ZWanZzıg Fälle bekanntgeworden, 1n denen Pfarrer regel-
yeführt worden “  ıst verdunkeln würde. Es dürte keine mäßıge Stası-Kontakte hatten. Be]l dem VOT einem Jahr e1N-
Vorverurteilungen und Entlastungserklärungen veben, gerichteten Vorermittlungsausschufs der EKD Z Auft-

CHauUcC Nachfrage und sorgtältige Prüfung gyeboten klärung der Zusammenarbeit kirchlicher Miıtarbeiter mIıt
selen. Schliefßlich wırd testgehalten, gebe 1n der CVaANSC- der Stası werden ach Miıtteilung VO EKD-Kirchenamts-
ıschen Kırche „durchaus unterschiedliche und teilweise präsıdent (J)tto '  _ Campenhausen (DAS, Z der-
auch gegensätzlıche Urteile“ über dıe theologische und Zzelt vierzehn Fälle geprültt.
politische Einschätzung VO Zıel und Bedeutung dessen, Die Aufarbeitung der DDR-Vergangenheıt wırd sowohl
Wr als Soz1ialısmus bezeichnet werde. die Gliedkirchen 1ın den Bundesländern W1€ die

PKK insgesamt och einıge eıt beschäftigen. Das oilt
och eın nde der Debatte 1ın Sıcht zunächst für die iınzwıschen bekanntgewordenen oder

noch aufzudeckenden Fälle VO kırchlichen Mitarbeıtern,
IBIG Synode unternahm be] ıhrer Tagung 1ın Suhl auch einen dıe sıch mıt der Staatssıcherheit einließen. Es oilt aber och
konkreten Schritt ZA0UNs Klärung möglıcher kırchlicher Veer- mehr für die Rechenschaft der evangelıschen Kırche über
strickungen mıt der DDR-Staatssıicherheit: Ihr Präsıdium, ıhren Weg 1Im DDR-System, wobel sıch ın Suhl deutlich

wurde beschlossen, wırd der Gauck-Behörde iıne zeıgte, da{fß die Debatte über die Optıion ‚Kırche 1m So7z1a-
amenslıste aller Synodenmutglieder zuleıten, der Rat der lismus“ muıiıt allen iıhren Konnotationen und Konsequenzen
KGl wiırd ebenso mıiıt den Namen aller EKD-Miıtarbeıiter der unvermeıdlichen Frage ach dem Standort der
un aller seIit 1961 vewählten Ratsmitglieder verfahren. evangelıschen Kırche 1n der orößer gewordenen Bundes-
Der Gauck-Behörde lıegt ıne Lıiste der Decknamen nof- republık, ıhrem polıtischen und wırtschafttlichen Gefüge
tizıeller Mıtarbeıiter des MtS VOlI, die 1m kırchlichen hinführt.
Bereich tätıg SCWESCH seın sollen; S1€E soll Jjetzt anhand der Be1 der AÄAntwort auf diese rage laufen dıe Scheidelinien
VO Rat und Synode gelieferten Namenslisten überprüfen, nıcht zwischen östlichen und westlichen Gliedkirchen,
„ob sıch den enannten inoffizıellen Mıtarbeitern sondern Jeweıls durch S1€e hindurch. In der Kundgebung
tatsächlich kırchliche Mıtarbeiter verbergen“. Z ‚Kırche 1m geteilten Deutschland“ der Synodaltagung
Am September kamen 1n Berlin die Vorsitzenden der VO Suhl heiflßt dazu, musse das Gespräch über dıe
Ausschüsse 7zZube Aufklärung VO Stası- Verflechtungen soz1ıalen und gesellschaftspolıtischen Tradıtionen LICU

kırchlicher Miıtarbeiter ZUSAaAMMCN, dıe 1ın den östlichen yeführt werden, die mıt dem Auftrag der Kırche für äch-
Gliedkirchen der EK  S bestehen. ach dem Treftfen WULI- stenliebe und Gerechtigkeit zusammengehen könnten.
de VO der EKD mıtgeteılt, dıie Zahl der Fälle, iın denen Die evangelische Kırche sollte sıch dieser Herausforde-
SCHh Amtspflichtverletzungen aufgrund einer /Zusam- FU Jetzt auch wiırklıch stellen. Ulrich Ruh

„Neuer Kirchenkurs“ führt polıtischen
Komplikationen
Di1e Öösterreichische Kırche und dıe Ausländerdiskussion
Während IN der Bundesrepublik INE politische Lösung [)as kürzlich veröffentlichte Ergebnıis der Volkszählung
angesichts des 7ustroms VDON Asylbewerbern 1991 ın Österreich bıetet einıge alarmiıerende Aspekte.
wird, steht auch ıIn OÖsterreich das Ausländerproblem oben Danach 1St der Anteıl der Katholiken der österreicht-
auf der polıtischen Tagesordnung. Es z ırd VO  x Jorg schen Gesamtbevölkerung ZU erstien Mal Pro-
Haıder, dem Chef der opposıtionellen FPO ınstrumentalı- ZEeNT vetallen. In absoluten Zahlen bedeutet dıes eınen
szert, die Stellung seiner Parteı gegenüber der Großen Rückgang der Katholiken 300 000 Personen ınnerhalb
Koalıtion stärken. Dıie hatholische Kiırche Österreichs, VO zehn Jahren. Be1 den evangelıschen Christen 1ın Oster-
durch den Kırchenkurs“ ohnehin geschwächt, SE In reich 1St dıe Lage nıcht besser. Ihr Anteıl 1St 13 Prozent
dıe Auseinandersetzung das Ausländerproblem moll zurückgegangen. Damıt sınd 19NDüC noch tünf Prozent der
einbezogen. österreichischen Bevölkerung evangelısch.
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Im Vergleich der Wohnbevölkerung erg1bt sıch aufgrund organge auf politischer Ebene 1n beklemmender Weıse
dieses Volkszählungsergebnisses ein Rückgang der Katho- bestätigt worden. In diesem Zeıiıtraum geriet dıe katholi1-
lıken VO 857,4 Prozent 1mM Jahr 1971 auf 54,3 Prozent 1 sche Kırche 1n Österreich ın der Ausländer-Problematik in
Jahr 1981 und auf I9 Prozent 1MmM Jahr 991 Der Anteıl eınen vehementen Gegensatz ZU Parteiıobmann der re1-
der evangelischen Christen 1St 1m gleichen Zeıtraum VO heitlichen Parteı Österreichs, Jöörg Haider, der angesichts
sechs Prozent 1m Jahr 1971 auf Da Prozent 1m Jahr 1981 der permanenten Zuwanderung AaUus Osteuropa und des
und auf tüntf Prozent 1m Jahr 1991 gefallen. Gleichzeıitig Flüchtlingsstromes AaUuUs osnıen eın Volksbegehren
erhöhte sıch die Zahl der Osterreicher ohne Religionsbe- die Ausländer ankündıgte. In diesem Volksbegehren, das
kenntniıs VO  - 4, Prozent 1m Jahr 9/1 auf sechs Prozent och VOT Weihnachten eingeleıtet werden soll, wırd
1mM Jahr 1981 und schliefßlich auf S, Prozent 1m Jahr 991 verlangt, den Satz „Österreich 1St eın Einwanderungs-
Auf diese Weıse o1bt bereıts mehr Konftessionslose als land“ 111 die Verfassung autftzunehmen.
evangelısche Christen 1ın ÖOsterreich. Dıie Zahl der Muslıi- Von seıten der Sozialdemokratischen Parteı wurde dieses

hat sıch iın der etzten Dekade aut fast 160 01010 verdop- Ausländer-Volksbegehren VO Anfang MAaSS1IV VT -

pelt, doch macht der ıslamısche Bevölkerungsanteıl INSge- urteılt und zurückgewiesen. Die Sozialdemokraten VOI -

SAamıtc UUTE 7wel Prozent A4US Regional o1bt allerdings suchten 1n diesem Zusammenhang, den treiheitlichen Dar-
durch türkısche Gastarbeıter starke Verschiedenheıiten, teıobmann Haıder 1ın 1ne rechtsradikale Ecke stellen
erreicht der Ante:ıl der Muslıme 1MmM stark industrialısıerten und dort isolieren. Dıie Osterreichische Volksparteı
Dornbirn 1n Vorarlberg bereıts zehn Prozent der Wohn- wandte sıch auch VO Anfang dieses Volksbegeh-
bevölkerung. LE, doch War ıhr Wıderstand keineswegs geschlossen.

Manche taktısche Wınkelzüge erschütterten ıhre Glaub-

Jöörg Haıder 111 eın Volksbegehren würdıgkeıt. So erhob Z 3, OVP-Bundesparteiobmann
FErhard Busek 1mM Oktober plötzlıch die Forderung, alle

Diese Zahlen hängen 7zweıtellos 1m starken Ma{iß mı1t den illegalen Ausländer sollten 1AU$ Osterreich abgeschoben
werden.sakularısıerenden Tendenzen ZUSAMMECN, die schon se1lt

INeıt In allen westeuropäıischen Industrieländern
vermerken sınd. Es kann aber Sal keıin Z weıtel] beste- Der stärkste Wıderspruch ıne radıkale Änderung

der Öösterreichischen Ausländerpolitik, die se1it der ungarı-hen, da{ß hausgemachte Entwicklungen 1n ÖOsterreich die- schen Revolution 1m Jahr 1956 mMi1t der Aufnahme VO
SE  — Irend noch zusaätzlıch verstärken. Der SMCHE Kırchen-
kurs“ ROoms, der sıch gerade 1n ÖOsterreich durch ıne 1585 01010 Flüchtlingen tradıtionell oroßzügıg un remden-

treundlich 1St, kam VO kırchlicher Seıite. Besonderes
N Reihe VO Bischofsernennungen auswirkte, tührt Gewicht hatten dıe mahnenden Worte VO Kardınal Franzimmer intensıver einer grassierenden Verdrossenheit
über dıe Kırche, die durch das \tzende Echo 1n zahlreichen Ön1Q, der die Osterreicher appellierte, die „Grenzen

uns nıcht CN zıiehen“ Die iın Not befindlichenMedien des Landes bedenklichen Verallgemeinerungen Menschen hätten eın Recht, da{fß „  all ıhnen Hılteführt kommt“. Er verstehe, da{ß ın der Bevölkerung ÄnegsteEben 1St 1mM Residenz-Verlag ıne Studie über Tendenzen 1bt: Alle mehr INa  - jedoch das Prinzıp des Egzo1smus in denın der Salzburger Kırchenpolıitik erschıenen, die der Salz-
burger Politologe Franz Horner verfaßte, und diıe Fall- Vordergrund schiebt, desto mehr CrZEUZT INa  e} auch

pannungen.beıispiel Salzburgs die Auswiırkungen der romiıschen Kır- uch Wıens Erzbischof, Kardınal Hans-H. ermahn Groer,chenpolıitik untersucht. In der Studie heißt CS, der HUG
Kırchenkurs“ Roms werde sıch sollte sıch wıder alle schlofß sıch dieser Argumentatıon Er warnte VOTL E,gO-

1SMUS, der einen unüberwindlichen Abgrund zwıschenVernunft und Vorhersehbarkeit länger halten kırchlich den Menschen schafte: „Welche Völker sınd heute bereıt,W1e€e politisch als tragıscher Irrweg erwelılsen. Der Grund
dafür se1 eintach: „Der gegenwartıge ‚MGUC Kırchenkurs‘ teilen und sıch der Armen anzunehmen ?“ Der (Gsrazer

Diözesanbischof Johann Weber W.ARNLE die Entschei-hat 1nNe solıde Basıs lediglich bej zehn bıs ZWanzıg Prozent dungsträger in Österreich, jetzt nıcht dıe Nerven VOCTI-der Öösterreichischen Bevölkerung. Das Motiıv dabe] 1St
nıcht TIreue Z UL Evangelıum, sondern (rel1g1öses) Sıcher- lieren. Deutlich machte Weber auch dıe Auffassung

des OVP-Bundesparteiobmannes Busek Front iıneheitsbedürtfnis und 1ın diesem Zusammenhang autorıtäre
enk- und Handlungsmuster.“ Von den Katholiken habe generelle Abschiebung aller SOgeNaNNTLEN ıllegalen Aus-
sıch bereits eın Teıl 1n 1nNe desinteressierte »”  u Gleich- länder AaUS$ ÖOsterreich ware „technıiısch, menschlich und

moralısch nıcht vertretbar“ Ebenso eindeut1g nahmgültigkeit“ zurückgezogen: „Dıie übrıgen erleiıden ine
zunehmende und rasche Entiremdung VON der Kırche INS- Weber das Volksbegehren des FPO-Obmannes

Stellung. Der Satz „Das O0Ot 1St voll“ sollte geächtetZeSaAMT Der ‚NCUC Kırchenkurs‘ mu{fß also damıt rech- werden,NCN, ur wen1g Unterstützung 1 Volk z haben und Ent-
tremdung insbesondere 1ın den Bıldungsschichten VOI- Der St Pöltner Diözesanbischof Kurt Krenn erklärte,
ursachen. Das hat Auswirkungen nıcht 1Ur auf dıe kırch- werde das VO  - der FPO angekündıgte Volksbegehren An
ıchen, sondern auch auf dıie polıtischen Entwicklungen 1n dieser Form  e nıcht unterschreıiben, zumal 1n eiınem
UNSCTEIN Land.“ Volksbegehren keıine Lösung sehe. Er zab jedoch
Diese Analyse 1St 1in den VErgaANSCHNCHN Wochen durch die erkennen, da{fß für das „darın tormulierte Anlıegen“
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durchaus eintriıtt. Er mache sıch War keine Punkte konservatiıv-katholischen Schichten iın der Bevölkerung
eıgen, W1€e S1e ın dem Entwurt AL Volksbegehren festge- dıe Hoffnung auf die Freiheıitlichen Jörg Haıders richtet.
halten sınd, sieht jedoch „darın beachtenswerte Zeichen Hıer vermeınt I1a  — noch die nötıge Zivilcourage OTZU-
VO Problemen, die WIr gemeınsam haben“ tinden, diesen antıtaschistischen Kulturkämpfern

Wiıderstand entgegenzubringen.“
Abrechnung m1t der „linken Kırche“ Andere Gefolgsleute VO Jorg Haıder verwendeten 1NnNe€e

weniıger raffinıerte Klınge. Sıe muıiıt dem Dresch-Als geschickter Polıitiker, der eın feines Gespür für Haar-
r1sse 1in gegnerischen Fronten hat, erwıderte Jorg Haıder, tlegel 1ın die Arena. SO wartf beispielsweise der FPO-

Klubobmann 1im Wıener Gemeıinderat, Rainer Pawko-die krıtischen Außerungen auf kıirchlicher Seıte sel]en Aus- WICZ, dem Wıener Weihbischof Florian Kuntner, der dasdruck eıner „liınken Kırche“. Im übrıgen se1l Kardınal
Könıg bereıts Pensionist, und nıemand könne SCNH, angekündıgte Ausländer-Volksbegehren als erstes Volks-

begehren bezeichnet hatte, das Menschen gyerichtetinwıeweılt das Kirchenvolk mit derartigen AÄußerungen ist, 1i1ne „Nazı-Dıktion“ VOT, und torderte ihn s ZULT: A68i-kırchlicher Amtsträger übereinstimme. Haıder, der sıch ın
dieser Auseinandersetzung I als „bekennender Zun:  66 auft Iiese Auställe konnten jedoch den ınneren

Zusammenhang nıcht verdecken, der zwıschen denKatholik“ bezeichnet, erganzte, da{ß sıch das Recht eines
Miıtglieds der Kıirche herausnehme, 1ın bestimmten Fragen Ansıchten VO Biıschof Krenn und manchen polıtischen

Zielsetzungen VON Jörg Haiıder esteht. In diesem Punktanderer Meınung als einıge Bischöte se1IN. hatte die „Aula“ zweıtellos eın sens1ıbles Thema erührt.
Fur dıe Kırche 1st diese Sıtuation mehr als tatal S1e MUuIm Zusammenhang mMıi1t dieser heftigen Auseihmanderset-

ZUNg, die durch Veröffentlichungen 1ın allen Medien ine befürchten, da{fß dıe durch den „LICUCI] Kurs  € Roms her-
kaum überbietbare Publizität erhielten, erregte die kto- autbeschworene innerkırchliche Zerstrittenheıt, dıe
ber-Ausgabe des 1ın (sraz erscheinenden Magazıns „Aula“ ohnehin schon Probleme sonder Zahl aufgıbt, 1U  a auch
Aufsehen, das als Stimme der 1mM „Freiheıitlichen Akade- och ıne parteıpoliıtische Instrumentalisierung erhält.
mıkerverband“ zusammengefafßiten Burschenschaften und Der Eındruck, nıcht 1Ur auf die Katholiken des Landes, 1St
schlagenden Verbindungen ın ÖOsterreich ekannt 1St. In zwangsläufig verheerend.
dieser Ausgabe nıcht weniıger als LICUN Seliten Beıiträ-
gCH über dıe katholische Kırche vewıdmet, wobe!]l VOTLT Carıtas-Präsiıdent 1m Kreuzteuerallem ein austührliches Interview mıt Biıschof Krenn autf-
fiel In eiınem Artikel VO Andreas Mölzer, der als Bıl- Di1e Folgen der Lage wurden allgemeın sıchtbar, als die
dungsreferent der Freiheitlichen Parte1 ÖOsterreichs schon Herbstsession der Bischofskonferenz 1ın ıhrem Kommunıi-
wiederholt 1n öffentliche Auseinandersetzungen geraten que ohl Zur Ausländerfrage Stellung nahm, aber das
1St, heiflt diesem Thema „Wer hätte das yedacht, da{fß geplante Volksbegehren nıcht eiınmal mıt einem Wort
natıonallıberales ager und katholische Kırche eiınmal erwähnte. ach den starken Wortmeldungen einzelner
eınen gemeınsamen Gegner haben Der antıtaschistische Bischöfte WTr dies naturgemäfß auffallend, doch meınte der
Kulturkampft wendet sıch beide Konservatıve Pressesprecher der Bischotfskonterenz, Biıschof Johann
Katholiken W1e€e Bischof Kurt Krenn werden hart Weber, I1a  3 habe die ohnehin erhitzte Sıtuation nıcht noch
bekämpftt.“ weıter autfschaukeln wollen

Tatsächlich dürfte die geschilderte iınhaltliche Dıfferenz 1nIn näherer Detaillierung seıner These schreibt Mölzer, der
konservatıve Teıl der Kırche ın ÖOsterreich gyerate Zzur sel- der Bischofskonterenz ausschlaggebend für dıe erstaunlı-

che Zurückhaltung SCWESCH se1In. Dıie Fronten verliefenben eıt un wa 1m selben alse W1€ die Freiheıitlichen
Jorg Haıders 1ın das Schufßftfeld der linksextremen Gesell- dabei allerdings nıcht exakt nach den vorgegebenen

Bruchlinien, sondern kreuz und UJUCLI, da ottenbar auchschaftsveränderer und der antıtaschistischen Kulturkämp- solche Bischöte, die AI keine ähe den Aussagen VOter „Linkskatholiken lauten da 1mM ereıne mı1ıt erklärten
Agnostikern und deklarierten Marxısten Sturm FPO-Obmann Jorg Haıder haben, davor zurückscheuen,
einen Erzbischof Krenn. Ultralinke Drıitte-Welt-Roman- sıch mıiıt diıesem angrıffslustigen Polıitiker allzusehr NZU-

legen.tiıker solıdarısıeren sıch mıt für die Erhaltung des egen-
waldes und der das Überleben der Indios kämpfenden Immerhin stellte sıch dıe Bischofskonterenz eindeutig hın-
Missionsbischöten rustikale österreichische Kır- ter Carıtas-Präsident Helmut Schüller, der schon se1it
chentürsten. Insgesamt eıne wirklıch unheılıge Allıanz, dıe Monaten durch se1ın mutıges Eıintreten tür Flüchtlinge und
nach aufßen hın U, als gehe iıhr U1n das Wohl und Asylbewerber in das Kreuzteuer aller Parteıien geraten 1St
Wehe der Katholiken, UTn dıe Zukunft der römiıschen Kır- Schüller erregte wıederholt den besonderen Z orn des SO71-
che In Wırklichkeit aber geht den antıiıtaschistischen aldemokratischen Innenministers Franz Löschnak, als sıch
Kulturkämpfern und ihren Heltersheltern AUS allen Bere1- der Carıtas-Präsident die oft recht bürokratische
chen der ınken Kultur-, Medien- und Politschickeria dar- und restriktive Behandlung VOINl Flüchtlingen durch dıe
U, eiıne Rückbesinnung auch christlich-katholischer Öösterreichischen Behörden wandte. Andererseits kam
Kreıse auf das tradıtionelle Wertesystem Zz.u verhindern. Schüller miıt Jorg Haıder WCBCH dessen Ausländer-Volks-
Keın Wunder also, da{fß sıch zunehmend auch AUS hoch- begehren 1ın den Clınch, scheute aber nıcht davor zurück,
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die Ausgrenzungstaktık der Koalıtionsparteien 12NO- ZUgUNStEN eınes europäıschen Sıcherheitssystems
rıeren un Haıder eiınem persönlıchen Gespräch aufgeben soll, lassen zunehmende polıtısche Auseinander-
treften. Dıies ırug ıhm herbe Kritik VO seıten hoher SPO- SETZUNGEN 1in dieser Schlüsselfrage Jorg Haıder
un: OVP-Politiker e1in. mischt auch j1er bereıts fest mıt Im Parlament stellte S@e1-
Auf diese Weıse wurde Helmut Schüller, der auch 1m Fraktion den Antrag, die Neutralıtät „abzuschatffen“
Fernsehen argumentatıv und gewandt aufzutreten VeIi- und aufzugeben. Die beiden großen Koalıtionsparteien
steht, eıner christlichen Stimme, die allen Einwänden ehnten diesen Antrag umgehend ab, doch das TIThema 1St
Z Irotz über die Parteigrenzen hinweg respektiert und damıt och keineswegs gelöst.
iIINwiırd. Dıie Bischofskonferenz stellte aller- In dieser Sıtuation absolvierte der 1mM Junı mıt überra-dıngs auch ıhm dıe Rute 1NSs Fenster, ındem S1Ee tormulijer-
SE die Carıtas werde ıhren oroßen Aufgaben 1LLUT dann schender Mehrheit neugewählte Bundespräsident der

Alpenrepublıik, Thomas Klestil, selinen ersten Staatsbe-gerecht werden können, WE S1€e sıch W1€ bısher such, der ıh tradıtionsgemäaiß ın die Schweiz führte. Damıuıtbemüht, „außerhalb parteıpolıtischer Auseinandersetzun-
CIl bleiben“. Wıe das praktısch geschehen soll; WE vollzog das Öösterreichische Staatsoberhaupt eınen demon-

stratıven Schulterschluß mMIt den Eıdgenossen, dıe Ühnlıi-ıne wichtige und zugleich heıikle rage WI1e€e das Anus-
Janderproblem überhaupt LLUT och parteipolitischem che, WE auch 1im Ausmaf noch argere Probleme mıt der
Hıckhack mıfßbraucht wiırd, 1St nıcht näher erklärt WOTI- Aufgabe iıhrer Neutralıität und mıt dem Anschlufß das

NCUC, vereınte Europa haben Thomas Klestil, der ach W1€den
Innenminıiıster Löschnak, der die Zahl der Krıiegsflüchtlin- VO  — über 1ne eindrucksvolle Popularıtäat verfügt, un: 1ın

diesem 1INnn als der eigentlıche Gegenspieler VO Jorg Haı-
C aus Bosnıen MIt 01010 und Jjene der Asylbewerber mıt

01010 bezıffert, SOWIEe dıe Zahl der ıllegalen Ausländer iın der bezeichnet werden kann, erklärte ın der Schweiz Banz
offen, da{fß die Neutralıtät nıcht mehr als unüuberwiındbaresOsterreich auf 100 00OÖ schätzt,; benuützte übrıgens das Miıt- Hındernıis auf dem Weg nach EKuropa betrachtet werdenNovember erschıenene Dokument des Vatıkans Z

Flüchtlingsirage sofort, seiıne Politik rechtfertigen dürte Er 1ef6 deutlich erkennen, da{fß dıe rot-weıflsS-rote
und ındırekt Carıtas-Präsident Schüller kritisieren. [)as Republıik bereıt 1St, ZUugunsten der europäıschen Optıion

auf ıhre Neutralıtät verzichten. Die Schweizervatıkanısche Papıer habe die renzen für Flüchtlinge
T: SCZOHCNH, als dies die Öösterreichischen Gesetze LunNn, Gesprächspartner ankten Klestil für seıne offenen Wor-

vC; die auch 1mM Fernsehen wıederholte, un ließen erken-behauptete Löschnak.
Wıens Weihbischof Florian Kuntner ANLWOrTLete UuMmgC-

NEI, da{ß auch S1e keinen anderen Ausweg AaUus demÜ
wartıgen Dilemma sehen. Insgeheim fügten S1Ee aber Jenehend und bezeichnete die Aussage des Innenminısters als qualende rage hinzu, dıe auch österreichischen Politikernvöllıg unbegreıltlıch. Es werde das Gegenteıl dessen1-

tellt, W as 1mM Dokument des Vatıkans geschrieben IST: Dies Kopfzerbrechen bereitet: Wıe können WIr NsSsere Bevöl-
kerung VO  > der Notwendigkeıt dieser radıkalen WendeNl „eıne Beleidigung der humanıtären Absıichten des

Heıligen Stuhls“ Carıtas-Präsident Schüller, der nıcht MN überzeugen?
das Volksbegehren der FPO ablehnt, sondern auch die In der Schweiz wırd bereıts die Volksabstimmung
Flüchtlingspolitık der Regierung als bürokratisch un Dezember über die Mitgliedschaft beim Europäaischen

wen1g menschenbezogen krıtisıiert, erganzte keck, der Wıirtschaftsraum ıne AÄAntwort bringen. In ÖSCCI'—
Innenminıiıster habe das Dokument ohl nıcht vollständig reich wurde diese Mıtgliedschaft bereıts VO Parlament
und nıcht I:  U velesen. beschlossen, ohne das olk befragen. Spatestens beim

Abschlufß der Beitrıttsverhandlungen mıiıt der 1St aber
ıne Volksabstimmung iın ÖOsterreich über dieses ThemaOsterreich autf dem Weg ZUur

Miıtgliedschaft 1n der zwıngend vorgesehen, und nıemand kann N, W1€ eın
solches Referendum ausgehen wiırd. ach Meınungsum-

Die leidenschaftlich yeführte Auseinandersetzung die Iragen 1St jedenfalls. die Stiımmung 1ın der Bevölkerung
Ausländerproblematık ın Österreich, der bisher allerdings gegenwärtig VO einem knappen „J3-“ auf eın knappes
oröbere Gewaltakte CrSPart geblieben sınd, gewınnt über „Neın“ abgerutscht.
die Sache selbst hınaus doppelte Bedeutung, weıl Oster- Jörg Haıder dürfte auch da seine Hände mıt 1m Spıel
reich durch seiınen Antrag auf Vollmitgliedschaft hei der haben Denn seıine Parteı, dıe se1it der Gründung 1mM Jahr
Europdischen Gemeinschaft einıge bisher unbestrittene 1955 ımmer 1ne überzeugte EG-Parte1l SCWECSECI WAal, 1St
Grundpfeiler seiner Identität zwangsläufıg 1n rage stellen Jetzt 180 rad umgeschwenkt. S1e spricht sıch ohl
mMUu Vor allem die Neutralıtät, dıe Jahrzehntelang 1ın Erkenntnis des verbreıteten Mifstrauens dıe

W1e€e 1i1ne „heılıge Kuh“ Osterreich WAaTr un die 1n 1mM Zusammenhang mıiıt dem totalen Fehlschlag der
der österreichischen Bevölkerung ungemeın populär ist, Politik 1MmM ehemalıgen Jugoslawıen und MIt den CNOTIMNEN
wurde durch die FASante Entwicklung auf europäaıscher Transıtproblemen auf den westösterreichischen Alpen-
Ebene eiınem ırreversıblen Abnützungsprozefß aUSZESETZL. übergängen 11U plötzlıch einen „unbesonnenen“
Meınungsverschıiedenheıten zwıschen Soz1aldemokraten EG-Beıtrıtt Osterreichs AUS Wıe INa  e sıeht, sınd Überra-
un volksparteilichen Christdemokraten, iın welchem schungen aller Art ın Osterreich nıcht auszuschließen.
Ma{ß und 1ın welchem Tempo Osterreich seine Neutralıtät Fraıtz Csoklich


